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-kd- RHEINE. 35 Mitglieder
waren da, auch Gäste von ei-
nem befreundeten Verein aus
Bad Rothenfelde und sogar
der Bürgermeister von Rhei-
ne, aber der wichtigste Mann
konnte an diesem Abend lei-
der nicht kommen: Jules
Vleugels, Gründer, Vorsitzen-
der, Motor und Ideengeber
des Fördervereins Saline Got-
tesgabe, liegt zurzeit im
Krankenhaus. Zum ersten
Mal seit Gründung des Ver-
eins 2010 konnte Vleugels
die jährliche Mitgliederver-
sammlung des Fördervereins
Saline Gottesgabe nicht lei-
ten.
Diesen Part übernahm der

2. Vorsitzende Thomas Lied-
meyer. In zwei Stunden führ-
te er souverän durch die Ver-
sammlung und schloss die
Sitzung mit den besten Gene-
sungswünschen für Jules
Vleugels und seine Frau
Christel, die ebenfalls derzeit
das Bett hüten muss. Das
Paar ist so etwas wie die
„Kernmannschaft“ des För-
dervereins und unter ande-
rem stark in der Produktion
der beliebten Salzsäckchen
engagiert, die seit Jahren ein
Aushängeschild und eine
wichtige Einnahmequelle
des Vereins sind. Das Fehlen
des Vorsitzenden und seiner
Frau machte einmal mehr
deutlich, wie sehr der Erfolg
des Fördervereins Saline Got-
tesgabe von einzelnen, be-
sonders engagierten Mitglie-
dern abhängt.
„Heimathäppchen“ mit

TV-Koch Björn Freitag, Füh-
rungen zum Thema Salz, die
neue Schausalzsiedepfanne
im Salinenpark: Sie sorgen
hier in Bentlage für Fre-
quenz“, konstatierte Bürger-

meister Lüttmann in seinem
Grußwort. Lüttmann ging
auch auf die aktuelle Diskus-
sion um den Bau eines Hotels
in Bentlage ein. Der Bürger-
meister wies darauf hin, dass
der Rat der Stadt Rheine
schon vor Jahren die Not-
wendigkeit eines Hotels un-

terstrichen habe, um das Are-
al Bentlage zu entwickeln.
Über die Dimensionen müsse
man allerdings noch reden,
sagte Lüttmann. Erste Ge-
spräche mit der Investoren-
gruppe habe es dazu jetzt ge-
geben. „Lassen Sie uns dieses
Projekt nicht frühzeitig beer-

digen“, bat der Bürgermeister
vor dem Hintergrund der
massiven Kritik an dem
kürzlich vorgestellten Pro-
jekt.
In seinem anschließenden

Jahresbericht hob Thomas
Liedmeyer den wachsenden
Erfolg der vom Verein ver-
triebenen Salzsäckchen her-
vor. Man habe wegen Liefer-
problemen sogar eine größe-
re Bestellung absagen müs-
sen. „Das kam kurz vor Weih-
nachten. Wir brauchten die
Säckchen für den Weih-
nachtsmarkt. Da hätten wir
etwas mehr Zeit gebraucht.
Wir sind eben nur ein kleiner
Verein.“ Sehr gut angenom-
men werde das neue Ange-
bot Kräutersalz und Kräuter-
führungen. Bei Hansefesten
in Rostock, Neuss und Wesel
machten die Salzsieder aus
Rheine auf sich und ihre
Stadt aufmerksam, über Bür-

gerreisen sogar in Lissabon
und Leiria.
Der Kassenbericht von Die-

ter Weichel fiel mit einem di-
cken Plus beruhigend aus,
Vorstand und Kassierer wur-
den mit einer Enthaltung
entlastet.
Eigentlich hätte nun die

Neufassung der Vereinssat-
zung auf der Tagesordnung
gestanden, der Punkt wurde
jedoch auf eine spätere Sit-
zung verschoben, da für eine
Satzungsänderung zurzeit
noch 75 Prozent der Mitglie-
der anwesend sein müssen.
Diese Bedingung soll jedoch
demnächst geändert werden.
Einige neue Gesichter gibt es
nach den Wahlen: Thomas
Liedmeyer stand aus priva-
ten Gründen als 2. Vorsitzen-
der nicht mehr zur Verfü-
gung. Für ihr rückt Achim
Sparring nach, Annette
Krebs-Remberg übernimmt
erneut das Amt der Schrift-
führerin, das sie bereits vor
Jahren einmal innehatte, der
bisherige Schriftführer
Hans-Jürgen Dittrich wurde
für die ausscheidende Mari-
ette Niemeyer zum Beisitzer
gewählt.
In seinem Schlusswort hob

Thomas Liedmeyer die Ver-
teilung der Aufgaben im Ver-
ein auf mehrere Schultern
als größte Herausforderung
für die Zukunft des Vereins
heraus. „Das können auch
Kleinigkeiten sein“, warb
Liedmeyer um Freiwillige.
Derzeit hänge das Gros der
Aufgaben am 1. Vorsitzen-
den Jules Vleugels. „Wir
müssen ihn von der Routine
entlasten, damit Jules den
Kopf wieder frei hat für neue
Ideen“, machte Liedmeyer
deutlich.

Mitgliederversammlung des Fördervereins Saline Gottesgabe: Erfolg kann auch Problememachen

„Wir müssen die Arbeit auf
mehr Schultern verteilen“

So sieht der aktuelle Vorstand des Fördervereins aus: v.l. Beisitzer Hans-Jürgen Dittrich, Kassierer Dieter Weichel,
Schriftführerin Annette Krebs-Remberg und neuer 2. Vorsitzender Achim Sparring. Fotos: Dierkes

Mit einem Blumenstrauß verabschiedete der 2. Vorsitzende Thomas Lied-
meyer die langjährige Beisitzerin Mariette Niemeyer.

-mas- RHEINE. Wenn der Natur-
schützer auf den Landwirt
trifft, ist garantiert nicht alles
„Friede, Freude, Eierkuchen“.
Das war nicht anders bei der
Veranstaltung der Bürger für
Rheine (BfR), die am Don-
nerstagabend zu einer öffent-
lichen Veranstaltung in die
Gaststätte Hues Ecke geladen
hatte, um über die „Folgen
der Massentierhaltung für
Mensch und Umwelt“ zu dis-
kutieren.
Als Referent hatten die BfR

Gisbert Lütke, Kreisgeschäfts-
führer des Nabu geladen. Gut
die Hälfte der Zuhörer waren
Landwirte aus Rheine, Hörs-
tel und Emsdetten. Referent
Lütke nahm vor den Bauern
kein Blatt vor den Mund.
In vielen Bereichen stün-

den wir heute vor dem öko-
logischen Bankrott, sagte der
Nabu-Geschäftsführer. Er
sprach das Insektensterben
ebenso an wie den fehlenden
Brutraum für Bodenbrüter.
Er wies darauf hin, dass
durch die Zerstörung und
Zerstückelung von Lebens-
räumen die biologische Viel-
falt auf der Erde gefährdet
sei. Er erinnerte daran, dass
das Nitratabbaupotenzial im
Boden endlich sei und teil-
weise insbesondere in den
heimischen Regionen bereits
stark eingeschränkt sei. Dies
bedeute die Gefahr eines Ni-
tratdurchbruchs in die
Grundwasser-Förderbrun-
nen. Dass die Stadtwerke
Rheine daher insbesondere
den Flächenankauf um ihre
Förderbrunnen aktivieren
wurde ebenso angesprochen
wie die Gefahr steigender
Kosten, wenn das Grundwas-
ser zur Trinkwassergewin-
nung aufwändiger aufberei-
tet werden muss. Nicht zu-

letzt wurden die Themen
Glyphosateinsatz und der
Einfluss des Antibiotikaein-
satzes in der Landwirtschaft
auf die Multiresistenzent-
wicklung erwähnt.
Nach Einschätzung des Na-

turschützers Lütke reichen
Freiwilligkeit und Verord-
nungen nicht mehr aus, um
Umwelt und Natur besser vor
den Einflüssen der moder-
nen Landwirtschaft ausrei-
chend zu schützen. Durch ei-
ne klare Gesetzgebung müsse
es Instrumente geben, um
„Landwirte bei Fehlverhalten
zu sanktionieren“.
Danach war Stimmung im

Saal. Nachdem einige Land-
wirte erst einmal Dampf ab-
lassen mussten, war es vor
allem Albert Rohlmann, Vor-
sitzender des Landwirtschaft-
lichen Ortsvereins Hörstel,
der überwiegend sachlich
und fundiert die Positionen
der Landwirte zu vertreten
wusste. Er wies unter ande-
rem darauf hin, dass die
Landwirte in vielen Berei-
chen ihre Lehren gezogen
hätten. Zum Beispiel sei der

Antibiotika-Einsatz seit Jah-
ren zurückgegangen. Tat-
sächlich hat sich die jährliche
Abgabemenge von Antibioti-
ka an Tierärzte von 2011 bis
mehr als halbiert. Wurden
2011 noch 1706 Tonnen an
Veterinäre abgegeben, waren
es 2016 nur noch 742 Ton-
nen. Allerdings ist die Menge
der abgegebenen Antibiotika
aus der Wirkstoffklasse der
Fluorchinolone im selben
Zeitraum um 13 Prozent ge-
stiegen. Diese Antibiotika-
klasse ist für die Therapie
beim Menschen von beson-
derer Bedeutung, teilt das
Bundesinformationszentrum
Landwirtschaft mit.
Rohlmann wies auf die ho-

he Komplexität beim Thema
Nitratbelastung im Grund-
wasser hin. Auch da seien die
Landwirte in Kooperation
mit den Wassergewinnern im
ständigen Austausch. Die
Notwendigkeit dazu besteht:
„Die Förderung des Problem-
bewusstseins und Bereit-
schaft zum Mitwirken der
Landwirte zur Reduzierung
der Düngung auf grundwas-

sersensiblen Flächen ist für
den Grundwasserschutz
zwingend erforderlich“, er-
läuterte Dieter Woltering vor
einem Jahr in einem Beitrag
dieser Zeitung zum Thema
Trinkwasserqualität.
Rohlmann und seine Be-

rufskollegen wiesen zudem
darauf hin, dass Ausbildung
und Technik in der Landwirt-
schaft dazu beitragen, die
Flächenaufträge immer ex-
akter und damit umwelt-
schonender zu machen.
Deutlich wurde zudem

auch die Sorge der Landwir-
te, ihre zum Teil seit Genera-
tionen in Familienbesitz ge-
führten Betriebe noch an die
Nachfolger übergeben zu
können. „Die Belastungen
dürfen nicht zu stark werden,
sonst geht das Sterben selbst
mittlerer Betriebe weiter und
es bleiben nur noch die ganz
Großen. Ob das gewollt ist?“,
fragte ein Landwirt in die
Runde.
Stimmen aus den Reihen

der BfR sehen vor allem auch
den Verbraucher in der
Pflicht. „Hochwertige Le-
bensmittel gibt es in
Deutschland für einen klei-
nen Preis“, sagte ein Teilneh-
mer. Der Gedanke dahinter:
Kann man nachhaltiger pro-
duzieren, wenn der Kunde
bereit wäre, mehr für Le-
bensmittel auszugeben? Die
Landwirte wiesen darauf hin,
dass jüngste Zahlen eher das
Gegenteil belegen.
BfR-Vorstandsmitglied

Claudia Kuhnert verabschie-
dete die Teilnehmer mit ei-
nem kleinen Geschenk:
Wildwiesen-Samenbomben.
Sie fordert dazu auf, reichlich
Gebrauch davon zu machen,
damit die Bienen wieder
häufiger Futterplätze finden.

BfR-Themenabend: Heftiger Austausch zwischen Naturschützer und Landwirten

Zum Abschied eine Bombe

Das Referat von Nabu-Kreisgeschäftsführer Gisbert Lütke (r.) führte zu einer
munteren Diskussion mit den Landwirten aus der Region. Foto: Schrief
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Rheiner Volksblatt

er „Masterplan Grün“, ei-
nes der Lieblingsprojek-

te von Schwarz-Grün, entwi-
ckelt sich immer mehr zu ei-
nem Top-Thema. War schon
die Vorstellung der ersten
Ideen im Januar im Stadtent-
wicklungsaus-
schuss eine ge-
lungene Sache,
so wurde in
der Planungs-
werkstatt am
Montag in der
Stadthalle
deutlich, dass
es ein erhebli-
ches Interesse
der Bürger an diesem Thema
gibt, das ja auch direkt oder
indirekt jedermann betrifft.
Da wurde konstruktiv, quar-
tierübergreifend und nicht
nur mit dem Blick für den
Raum vor dem eigenen Gar-
tenzaun mitgearbeitet.
Die Bürgerwerkstatt war ein
gutes Beispiel moderner Bür-
gerbeteiligung. Damit sie auch
nachhaltig ist, sollten die
Stadtverwaltung und der Rat
zwei Dinge beherzigen:
� Die Anregungen müssen
nach Beratung der Experten
wirklich in das „Marathonpro-
jekt“ Masterplan Grün, das ja
über einen Zeitraum von 20
bis 30 Jahren angelegt ist, ein-
fließen. Ansonsten wäre das
am Montag eine Alibiveran-

D staltung gewesen.
� Die Bürgerbeteiligung sollte
nicht auf eine einmalige
Werkstatt begrenzt bleiben,
sondern durchaus im Rah-
men des Masterplans regel-
mäßig stattfinden. Stadtpla-
nung ist ein permanenter Pro-
zess des Wandels. Was vor ei-
nem Jahr beschlossen wurde,
steht heute möglicherweise
schon in einem anderen Kon-
text da. Und auch flankieren-
de Themen, wie zum Beispiel
der Umgang mit dem Mega-
Thema „Mobilität“, wird in
Grünplanungen einfließen
müssen. Da ändert sich aktu-
ell aber gerade so viel, dass es
mit einer Werkstatt nicht ge-
tan ist.
Und irgendwann wird ein
Masterplan Grün sich auch
mit dem Thema der Steingär-
ten befassen müssen. Die sind
mehr und mehr zu sehen.
Zwar lehrt die Erfahrung, dass
Satzungen gegen die Anle-
gung solcher „Gärten“ wenig
Chancen haben, weil kaum
eine Kommune sich traut, im
Falle eines Falles einen Rück-
bau von Schotterwüsten mit
Zwangsmaßnahmen durchzu-
setzen. Aber mit Bewusst-
seinsbildung lässt sich eine
Menge erreichen. Sicher auch
eine Aufgabe so eines Master-
plans Grün!

Reiner Wellmann

Im Blickpunkt der Woche

Das Marathon-Projekt

Masterplan Grün wird ein Top-Thema

uhören. Rechtzeitig infor-
mieren, wenn erkennbar

ist, dass Entscheidungen an-
stehen, die weit über das „lau-
fende Geschäft der Verwal-
tung“ hinausgehen. Dann die
unterschiedliche Interessen
vorurteilsfrei aufnehmen. Das
klappt nicht immer.
Bei allem Respekt vor einer
Stadtverwaltung, die in vielen
Fragen gute Lösungen gefun-
den hat und im Zusammen-
spiel mit anderen Akteuren
den Wirtschaftsstandort Rhei-
ne sichert und weiter ausbaut,
erstaunt es dann doch, dass
bei einigen Projekten das Fin-
gerspitzengefühl abhanden
gekommen zu sein scheint.
Da war zuerst die Sache mit
der ungeregelten Nachver-
dichtung in bestehenden Bau-
gebieten, die so manche
Nachbarschaft irritierte. Zuge-
geben – auch die Politik hat
die Problematik nicht früh ge-
nug erkannt. Inzwischen gibt
es Lösungen.
Dann die Geschichte in Bent-
lage, wo plötzlich im Zuge ei-
ner Bebauungsplanoffenle-
gung ein Hotel-Gigant mög-
lich schien, der – wenn er
denn so realisiert würde – den
Kulturraum rund um die Got-
tesgabe zerstören würde. Teile
der im Rat der Stadt Rheine
vertretenen Fraktionen haben
inzwischen dafür plädiert,
den laufenden Prozess zu
stoppen, auf Null zu setzen –
nach intensiven Gesprächen
mit den verschiedenen Inter-
essengruppen vor Ort. Sie
hatten ihr Ohr am Bürger.
Richtig ist aber auch, dass die
Politik selbst es mit großer
Ratsmehrheit war, die das von
der Verwaltung geschnürte
Paket im vergangenen No-
vember auf die Reise ge-
schickt hat. Da wünscht sich
der Wahlbürger, dass die von
ihm gewählten Mandatsträger
auch umfangreiche Vorlage
doch bitte kritisch lesen mö-

Z gen. Ratsmitglieder, die ihre
Stadt mit dem Naturzoo und
dem Erholungsraum Bentlage
kennen, hätten gewusst, dass
die vorgeschlagene Größen-

ordnung von
vielen Bürgern
der Stadt wie
ein Stück Hei-
matverlust
empfunden
wird.
Dann die Sache
mit dem Um-
bau der Paul-

Gerhardt-Schule. Dringend
nötig. Keine Widerrede. Es
gibt Handlungsbedarf an vie-
len Schulen in Rheine – nicht
erst seit gestern. Neben Schul-
leitung und dem Kollegium
warten auch die Eltern an der
PGS auf eine neue, moderne
Schule. Eine Schule, die end-
lich genügend Platz bietet.
Schluss mit der räumlichen
Enge, sowohl im Unterricht
als auch in der Betreuung.
Und nicht zu Unrecht weisen
die Eltern darauf hin, dass zu
einer modernen Grundschule
auch eigentlich eine Turnhal-
le gehören sollte.
Aber die Eltern wollen das
nicht zum Preis eines Bus-
transfers ihrer Kinder bis an
den östlichen Rand der Stadt.
Viele Bürger zeigten für die
Elternreaktion Verständnis –
vor allem, weil die Schulver-
waltung nicht den Eindruck
hinterlassen hatte, den Eltern
mit Nachdruck bessere Alter-
nativen zum Bustransfer zu
offerieren. Vorher mal fragen,
zeitig reinhören in die Eltern-
schaft – ist das denn so
schwer?
Im Interesse der jetzigen und
künftigen Schulkinder, der El-
tern aber auch der Lehrer und
Betreuer an der PGS muss
man jetzt auf die kreative
Kraft der Schulverwaltung
setzen. Zeit für Alternativen
gibt es ja jetzt.

Matthias Schrief

Zeit für Alternativen

Bentlage / PGS

RHEINE. Die Gartenfreunde la-
den ihre Mitglieder zu einem
Filmvortrag am 30. März um
15 Uhr ins Gasthaus Delsen
ein. Herbert Kneuper zeigt ei-
nen Reisebericht von einer

Schifffahrt von Moskau bis
St. Petersburg. Anmeldungen
bis zum 22. März bei Karin
Schöneck, � 0 59 71 /
8 69 95 76, und Hugo Ken-
ning, � 0 59 71 / 7 28 62.

Treffen der Gartenfreunde

RHEINE. In ein Mehrfamilien-
haus an der Darbrookstraße
ist eingebrochen worden,
und zwar zwischen Dienstag-
mittag, 13.30 Uhr und Don-
nerstagmorgen, 7.40 Uhr. Der
oder die Täter zertrümmer-
ten die Scheibe des Wohn-
zimmerfensters und stiegen
dann in die Räume ein. In
den Zimmern durchwühlten
sie alle Schränke und Behält-
nisse. Was die Einbrecher aus
der Wohnung gestohlen ha-
ben, konnte nicht unmittel-
bar gesagt werden. Die Poli-
zei bittet um Hinweise unter
� 0 59 71 / 9 38-42 15.

Einbrecher in
der Wohnung


